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Der mittlerweile seit 2013 anhaltende Aufschwung der 
deutschen Wirtschaft beschleunigte sich 2017 spür-
bar. Die gesamtwirtschaftliche Produktion weitete sich 
annähernd doppelt so schnell aus, wie aktuelle Schät-
zungen der Potenzialrate nahelegen. Die Kapazitäts-
grenzen scheinen jedoch in einigen Bereichen, wie dem 
Baugewerbe, erreicht zu sein, so dass zum Teil bereits 
von einer Überauslastung der deutschen Wirtschaft 
gesprochen wird. Bisher wurde der Aufschwung insbe-
sondere vom Konsum und der Baunachfrage getrieben. 
2017 konnte dieser auf eine breitere Basis gestellt wer-
den. Den größten Beitrag leistete das Verarbeitende 
Gewerbe, das im Vergleich zu den übrigen Wirtschafts-
bereichen überdurchschnittlich stark wuchs.

Verantwortlich für den anhaltenden Aufschwung 
waren sowohl die starke Binnennachfrage als auch 
die verstärkte Exporttätigkeit. Die Auslandsnachfrage 
wurde vom starken und stabilen Expansionskurs in 
dem für Deutschland wichtigen Euroraum stimuliert. In 
der aktuell anhaltenden konjunkturellen Hochsituation 
wären – insbesondere aufgrund der weiter zunehmen-
den Anspannungen auf dem deutschen Arbeitsmarkt 
– außergewöhnliche Lohnanstiege zu erwarten gewe-
sen. Diese fielen bisher – auch aufgrund der niedrigen 
Preissteigerungsraten in den Jahren 2015 und 2016 – 
aber eher gering aus. Für 2018 ist bei steigender Infla-
tion und einem sich weiter verschärfenden Arbeitskräf-
temangel mit höheren Effektivlöhnen zu rechnen. Ent-
sprechend dürfte der private Konsum einen spürbaren 
Beitrag zum Wirtschaftswachstum 
leisten. Schwächer wird hingegen 
in Anbetracht einer weiter sinken-
den Fluchtmigration der Beitrag 
der öffentlichen Konsumausgaben 
ausfallen. Die nach wie vor niedri-
gen Kreditzinsen sowie der zuneh-
mende Auslastungsgrad begünsti-
gen steigende Ausrüstungsinves-
titionen. Ebenfalls stark zulegen 
konnten die Bauinvestitionen, die 
den Prognosen zufolge sowohl im 
aktuellen als auch im kommenden 
Jahr weiter steigen werden.
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pläne für das neue Jahr aussehen, beantworteten 
über 600 Manager aus den Wirtschaftsbereichen In-
dustrie, Bau, Handel und Dienstleistungen in der ifo 
Managerbefragung.

Ein weiterer thematischer Schwerpunkt der Befra-
gung waren die potenziellen Risiken für die zurzeit sehr 
gute konjunkturelle Situation in Deutschland. Vor dem 
Hintergrund der Bundestagswahlen im Herbst 2017 
wurden die Unternehmen außerdem befragt, welche 
Themen von der neu gewählten Bundesregierung anzu-
gehen und welche als die wichtigsten anzusehen seien. 
Die Umfrage wurde im Auftrag der WirtschaftsWoche im 
Dezember 2017 durchgeführt. Der vorliegende Artikel 
stellt einige ausgewählte Ergebnisse vor.1

FÜR 2018 WIRD EIN ANHALTENDES WACHSTUM 
ERWARTET

Die Antworten der befragten Manager zur Entwicklung 
der deutschen Wirtschaftsleistung 2018 im Vergleich 
zu 2017 waren durchaus ambivalent: 63% erwarte-
ten für 2018 ein genauso starkes Wachstum der deut-
schen Wirtschaft wie 2017, 29% dagegen einen ver-
langsamten Zuwachs des Bruttoinlandsprodukts (vgl. 
Abb. 1). Im Vergleich zu den Ergebnissen der Befragung 
vom Vorjahr wurden seltener pessimistische Aussa-
gen hierzu getroffen. Darüber hinaus rechneten 7% mit 
1 Die WirtschaftsWoche berichtete in der Ausgabe Nr. 53, 2017, auf 
Seite 96 über die Umfrage.
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einem kräftigeren Aufschwung als 2017. Unter den vier 
Wirtschaftsbereichen erwartete vor allem die Indus-
trie eine niedrigere Wachstumsrate, und auch im Bau 
und im Handel wurden häufiger pessimistische Aussa-
gen getroffen als im Dienstleistungsbereich. Nahezu 
drei Viertel der Manager von Dienstleistungsunterneh-
men erwarteten hingegen 2018 einen ähnlichen Auf-
schwung der deutschen Wirtschaft wie bereits 2017. 
Mit einem kräftigeren Zuwachs rechnete jeder zehnte 
Befragte aus dem Handel.

EXPANSIVE INVESTITIONS- UND PERSONALPLÄNE

Knapp die Hälfte der Befragten (48%) gab an, das In- 
vestitionsniveau des Vorjahres 2018 halten zu wollen 
(vgl. Abb. 2). Mehr als ein Drittel (36%) planten eine 
Ausweitung der Investitionen, wie auch in den Vorjah-
ren vor allem zur Erweiterung der Kapazitäten (56%). 
Nur 16% der Manager hatten vor, weniger als 2017 zu 
investieren. Auch die Personalplanung der Teilnehmer 
für 2018 war expansiv: Über ein Drittel (37%) wollten 
die Anzahl der Mitarbeiter erhöhen, die Hälfte (53%) 
den Personalbestand auf einem stabilen Niveau hal-
ten. Lediglich knapp ein Zehntel (9%) der Manager 
plante eine Reduktion des Mitarbeiterstamms (vgl. 
Abb. 3). Hauptinstrument sowohl beim Personalaufbau 
wie auch –abbau war die Erhöhung bzw. Verringerung 

der Stammbelegschaft. Der Abbau von Zeitarbeitern/
befristet Beschäftigten bei der Verringerung des Per-
sonalbestands stellte im Rahmen der Umfrage insbe-
sondere für Manager aus der Industrie ein probates Mit-
tel dar. Im Gegensatz dazu planten die Befragten aus 
dem Bereich Bau, eine Senkung der Mitarbeiterzahlen 
ausschließlich über den Abbau von Stammpersonal zu 
erreichen.

HAUPTKONJUNKTURRISIKO FACHKRÄFTEMANGEL

Befragt nach den größten Konjunkturrisiken, nann-
ten knapp drei Viertel der Manager den zunehmen-
den Fachkräftemangel (vgl. Abb. 4). Außerdem wur-
den Sorgen vor überzogenen Lohnabschlüssen (49%) 
sowie einem global zunehmenden Protektionismus 
(44%) genannt. Ein Wiederaufflammen der Eurokrise 
befürchteten dagegen weniger Manager (34%) als 
noch im Vorjahr (56%). Hinsichtlich des zunehmen-
den Einflusses von Populisten auf die Politik sahen 
23% ein Risiko im Inland, lediglich 14% äußerten sich 
besorgt über den Einfluss auf die Politik im Ausland. 
Themen wie steigende Zinsen und Ölpreise oder In- 
flation wurden genauso wie eine Wachstums-
schwäche in den Schwellenländern nur von einem 
kleinen Kreis der befragten Manager als eines der drei 
größten Risiken für die deutsche Konjunktur genannt. 
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Die Einstufung der möglichen Konjunkturrisiken war 
zwischen den Wirtschaftsbereichen ziemlich homo-
gen. Lediglich bei der Angabe von steigenden Zin-
sen gab es nennenswerte Unterschiede. So bereite-
ten diese den Befragten aus dem Bau- und Dienst-
leistungsgewerbe mehr Sorgen als dem Durchschnitt 
aller Branchen.

WÜNSCHE AN DIE KÜNFTIGE BUNDESREGIERUNG

Ein brisantes Thema war sowohl zu Beginn der Umfrage 
als auch aktuell die Regierungsbildung nach der im 
September 2017 stattgefundenen Bundestagswahl. 
Die Befragung startete unmittelbar nach den zähen – 
jedoch ergebnislosen und in einem Abbruch münden-
den – Sondierungen zwischen den Unionsparteien, 
den Grünen und der FDP. Die an der Umfrage teilneh-
menden Manager wurden zu ihrer Einschätzung zu den 
wichtigsten Punkten befragt, die eine künftige Bundes-
regierung angehen sollte. Als bedeutendstes Thema 
betrachteten sie klar den Ausbau der Infrastruktur im 

Sinne von Verkehr und Breitband-
ausbau (vgl. Abb. 5). Eine knappe 
Mehrheit sah auch im Bürokratie-
abbau und der Modernisierung 
des Bildungssystems wichtige Auf-
gaben. Zuwanderung, eine Sen-
kung von Steuern und Abgaben 
sowie die innere Sicherheit wur-
den ebenfalls von jeweils unge-
fähr einem Drittel der Befragten 
genannt. Einen etwas niedrigeren 
Stellenwert maßen die Teilnehmer 
den Punkten Klimaschutz (z.B. 
Ausstieg aus der Kohleenergie), 
ausgeglichener Haushalt und wei-
cher Brexit bei. Die Beurteilung der 
Wichtigkeit der Themen war durch 
alle Wirtschaftsbereiche recht ein-
heitlich. Mit Ausnahme des Wun-

sches nach Regelungen für die Zuwanderung, dieser 
wurde im Baugewerbe von mehr als jedem zweiten 
Manager geäußert.

FOLGEN EINES ANSPRUCHS AUF ARBEITSZEIT- 
VERKÜRZUNG

Die potenziellen Auswirkungen der Einführung eines 
individuellen Arbeitnehmeranspruchs auf Reduzie- 
rung der Stundenzahl sahen die Teilnehmer zum gro-
ßen Teil negativ (vgl. Abb. 6). Knapp die Hälfte der 
befragten Manager gab als Folge kürzerer Arbeitszei-
ten die Kompensation durch Überstunden der übrigen 
Mitarbeiter an. Zum Ausgleich der zusätzlichen Kosten 
würde ein Drittel freiwillige Leistungen ihres Unterneh-
mens kürzen. Weitere genannte Konsequenzen waren 
die Erhöhung der Kapitalintensität im Bereich der Pro-
duktion, die Verlagerung derselben ins Ausland und die 
Aufstockung des Personals. Lediglich 8% der Befragten 
sahen keine Folgen einer Arbeitszeitverkürzung für ihr 
Unternehmen.

FAZIT

Ein Großteil der befragten Mana-
ger ging für 2018 von einem ebenso 
schnellen Wachstum der deut-
schen Wirtschaft wie 2017 aus. 
Allerdings rechnete knapp jeder 
Dritte mit niedrigeren Wachstums-
raten. Das ifo Institut erwartet für 
2018 ein nochmals etwas verstärk-
tes Wachstum mit einer Rate von 
2,6% nach 2,3% 2017. Im Gegen-
satz zur Umfrage im Jahr zuvor, 
planten die Manager für 2018 stei-
gende Investitionen. Etwa die 
Hälfte der Befragten gab an, dass 
2018 ebenso viel investiert wer-
den soll wie 2017. Nur knapp jeder 
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sechste Manager beabsichtigte, die Investitionstätig-
keit einzuschränken. Hinsichtlich des Personals wird 
das sich bereits in den Investitionsplänen abzeich-
nende Expansionsziel erkennbar. Ein größerer Anteil 
als im Jahr zuvor hatte vor, den Personalbestand aus-
zuweiten, und gut jeder Zweite wollte diesen zumindest 
stabil halten. Insgesamt dürfte sich damit das Beschäf-
tigungswachstum Deutschlands weiter fortsetzen. Der 
zunehmende Fachkräftemangel wird zu einem immer 
größeren Risiko für die deutsche Konjunktur, aber auch 
überzogene Lohnabschlüsse und global zunehmender 
Protektionismus wurden häufig als Risiko benannt. Das 
wichtigste Thema für die zukünftige Bundesregierung 
ist laut den Angaben der Manager der Infrastrukturaus-
bau. Aber auch die Modernisierung des Bildungssys-
tems sowie der Bürokratieabbau werden als wichtige 
Punkte angesehen. Ein ausgeglichener Haushalt ist den 
Befragten hierbei nicht ganz so wichtig. Interessant ist 
auch, dass eine Senkung von Steuern und Abgaben nur 
von rund einem Drittel der Manager genannt wurde.
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